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Editorial

Ein wissenschaftsgeschichtliches, literaturwissenschaftliches
und politisches Rätsel: Der Historiker Theodor Mommsen
(1817–1903), Literaturnobelpreisträger für seine Römische

Geschichte, hat seinen ausstehenden Band über die römische
Kaiserzeit nie geschrieben. Die jüngst von den Althistorikern
Barbara und Alexander Demandt aufgespürten und edierten
Mitschriften von Mommsens Vorlesungen zur römischen
Kaiserzeit1 einerseits und die Wiederaufstellung des Momm-
sen–Denkmals vor der Berliner Humboldt–Universität dienten
dem Dramatiker Heiner Müller zum Anlaß, in seinem Gedicht
Mommsens Block über Schreibblockaden sowie über das Verhält-
nis von Literatur und Imperien angesichts ihres Zusammen-
bruchs zu spekulieren.

Den Kern der vorliegenden Publikation bildet ein vom Berli-
ner Forschungsschwerpunkt Literaturwissenschaft2 initiiertes Podi-
umsgespräch. Zur Frage, ob im Medium der Literatur über-
haupt noch das Funktionieren von Macht erfaßt werden kann
und inwiefern poetische Metaphern dem Klartext von Historie
gerecht werden, diskutierten Historikern, Altphilologen, Litera-
tur– und Medienwissenschaftlern mit dem Dramatiker Heiner
Müller auf der Probebühne des Berliner Ensembles im Kontext
seines Gedichts Mommsens Block. Darin wird der Zusammen-
bruch von Imperien in Antike und Gegenwart thematisiert; der
Zeitpunkt der Veranstaltung, der 21. Dezember 1993, fiel nicht
ganz zufällig auf Stalins Geburtstag. Daß der Veranstalter selbst
Subjekt der von den 1989er Umbrüchen initiierten Transfor-
mationsprozesse war, wird anhand eines Exkurses im einfüh-
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renden Text Eberhard Lämmerts, des kommissarischen Leiters
des Forschungsschwerpunkts Literaturwissenschaft , deutlich.

Die Einführung zum Verhältnis von Geschichtsschreibung
und Literatur durch Eberhard Lämmert sowie das einleitende
Statement von Gustav Seibt gehen wie die den Charakter der
geprochenen Rede beibehaltende Dokumentation der Podiums-
diskussion auf die Veranstaltung im Berliner Ensemble zurück.
Die ergänzenden Texte von Bernhard Siegert sowie von Cornelia
Vismann legen als Kommentar, Kritik und Vertiefung wissens-
archäologische Schichten des Diskussionszusammenhangs
frei.

Die vorliegenden Texte beschränken ihren wissenschaftlichen
Apparat auf das Notwendige; die diesbezüglichen Mühen der
Herausgeber von Mommsens Kaisergeschichte setzen einen hin-
reichenden Standard. Der Natur der ursprünglichen Podiums-
diskussion gemäß ist an einen thematisch wie essayistisch inter-
essierten Leserkreis gedacht.

Daß diese Publikation sowohl als klassischer Druck wie als
„elektronisches Buch“ erfolgt, hat mehr als einen nur äußerli-
chen Bezug zum Thema der (Be)Schreibbarkeit von Imperien
als Literatur. Figuriert doch Rom, das thematisierte Imperium,
in der Computersprache buchstäblich als ROM, als Bezeich-
nung des read only memory, also jener Form des nichtflüchtigen
Speichers, der — im Unterschied zum random access memory
(RAM) — von Programmen nur gelesen, nicht aber über- oder
umgeschrieben werden darf — ganz wie die Edikte römischer
Imperatoren und katholischer Päpste. Michael Wetzel zufolge
„fungiert der Bibeltext […] als software, die von der hardware

kirchlicher Institutionen in einem dogmatischen Festwert-
speicher (Read Only Memory) festgeschrieben und im exege-
tischen Netz der Kompilationen und Kommentare eines über-
tragenen vierfachen Schriftsinnes lesbar gemacht wird. Der
kanonische ROM–Speicher der päpstlichen Kurie folgt damit
der augustinischen Maxime des ‘Roma locuta, causa finita’, die
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alles Schreiben in Lesen konvertiert, alle Verräumlichung der
Schrift auf die Entfaltung einer ursprünglichen Sinnschicht des
bindenden Textes limitiert.“3

Das ROM der Historie ist ihr Betriebssystem: Standards
historischer Kritik, ihre Methoden, Apparate. Ihr Gedächtnis
schreibt sich in Anmerkungsteilen. Das Archiv dient als RAM,
Archivwissenschaft jedoch als Betriebsmodus im protected mode

— eine Perspektive, die im strengen Sinne dem System Rom
immanent ist.4

Deblockaden von ROMs sind die Aufgabe künftiger Gedichte,
soweit die Historien reichen. Heiner Müller hat sich über den
Aggregatzustand einer Schreibblockade, dessen Monument das
Mommsen–Gedicht zum Zeitpunkt der hier dokumentierten
Gesprächsrunde ist, inzwischen hinweggesetzt.5

Dank gebührt den Teilnehmern der Podiumsdiskussion für
ihre Beteiligung und ihre Geduld, die frei formulierten Worte
nun auch gedruckt zu sehen; „Immerhin haben Sie selbst die
Publikation / Ihrer Kollegs per Testament verboten / Weil der
Leichtsinn auf dem Katheder Verrat übt / An den Mühen des
Schreibtischs Selbst die Æneis / Wollten Sie verbrannt sehn
nach dem Willen / Des gescheiterten Vergil“.6

Die Autoren der weiteren Beiträge haben dazu beigetragen,
ein Gerüst mit Substanz zu versehen. Für die Organisation von
Veranstaltung und Publikation geht unser Dank an das Berliner
Ensemble, besonders an Frau Kunze und an Stephan Suschke;
an Carena Schlewitt und Michel Gaissmayer sowie an den Berli-
ner Forschungsschwerpunkt Literaturwissenschaft, speziell an Karl-
heinz Barck, Frau Keller, Frau Loyda und Frau Zimmermann
sowie besonders an Gabi Gast für die Mühen von Management
und Transkription. Dank ferner an Herrn Gaißmayr, an Dr.
Clauß vom Archiv der Berlin–Brandenburgischen Akademie
der Wissenschaften, an die Handschriftenabteilung der Berli-
ner Staatsbibliothek (Haus 1), an Frau Schliese für den Einblick
in das Archiv des Deutschen Archäologischen Instituts in Rom,



10

an den Verlag und Datenbank für Geisteswissenschaften (Bettina
Preiß), und zuvorderst an Heiner Müller für die Autorisierung
des Wiederabdrucks jenes literarischen Monuments, um das
Veranstaltung und Publikation kreisten und dessen disiecta
membra die Zeilen dieser Publikation durchziehen: Mommsens

Block.
Gewidmet sei dieses Buch der Epoche des Forschungsschwer-

punkts Literaturwissenschaft an der Prenzlauer Promenade in
Berlin.

Wolfgang Ernst,
August 1995, Berlin
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